
10 — Von Knaben und Mädchen —

dinge gar so schnell aus und immer wieder muß die flinke, unermüdliche
Nadel der Müller' für passenden Ersatz sorgen. Bald kommen andere
Bedürfnisse, zumal für den Jungen, de? nun schon klettert, aus Steintreppen
herunterrutscht, über Stacheldrahte steigt und allerlei Turnkünste übt.
Es naht die Zeit der Flegel- und Schuljahre; zerrissene Kosenböden
stellen der braven Nadel oft schier undurchführbare Aufgaben. Das Stopfen
der Strümpfe, die ganze „Straßen" fehlender Maschen zeigen, wird die
fast tägliche Mühewaltung der oielgeplagten Mutter. Dann wird die
erste Schultasche ange¬
schafft, dies Nadler¬
zeugnis aus Leder und
Seehundsfell, das bald
zur Ausnahme von

Büchern, bald bei mehr
oder minder blutigen
Gefechten als Schild
gegen Wurf und Stich
dienenmutz. Mit jugend¬
licher Sammelgier geht
Schillers „Glocke". Wahrend also die Knaben beweisen, daß sie zukünftige
deutsche Krieger sind, entwickeln sich die Mädchen als künftige Kausfrauen
an Mutters Nähtisch zarter und gesitteter. Der erste Strickstrumps! Die
fünf Nadeln wollen den ungelehrigen Künden nicht gehorchen, und wenn
dann nach der Ferse zu die Sache immer schwieriger wird, dann steigt
wohl mancher Seufzer aus der jungen Brust. Die arme, unschuldige
Nadel wird wohl gar verwünscht und in die Ecke geschleudert. Aber
der fleißigen Tochter wird dann auch zum Lohn die erste Brosche geschenkt,
mit der sie des Sonntags umherstolziert . . .

Schnell vergehen die Schuljahre; das Mädchen hilft nun selbst

bei der Anfertigung von Kleidern, dann kommt die Zeit, wo die Aus¬
steuer genäht wird. Zur Kochzeit bekommt dann die Tochter außer der
Ausstattung und Mitgift als Taschengeld eine elterliche Geldunterstützung,
die bezeichnender Weise „Nadelgeld" genannt wird, der jungen Frau
aber natürlich nicht nur zur Anschaffung von Nadeln dient.

Der junge Mann hat inzwischen seine Militärzeit abgedient; er
hat als Freiwilliger in einem Garderegiment zur Anschaffung der teueren
Uniformen und Waffen einen gehörigen Zuschuß von Papa beansprucht.
Wieviel Nadeln haben eingefädelt werden müssen, damit der fesche Ein¬
jährige so flott und sauber daherkommen kann! Wieviel Mühe aber

es nun auf die Schmet¬
terlings- und Käfer-
jagd, und der Vater
muß die langen, dünnen
Nadeln anschaffen, mit
welchen der Bub' die
Schmetterlinge und

Kirschkäser in seiner
Sammlung befestigt.
„Und lehret die Mäd¬
chen . . ." heißt es in


